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Muri bei Bern. Nach Albrecht Kauw um 1670. Von links nach rechts Kirche, Pfarrhaus, Schloß
mit Treppenturm, Laube mit Dachreiter, rechts Eckturm. Im Hintergrund die Stadt Bern

SCHLOSS MURI BEI BERN

Restaurierung eines von Anthoni Schmaltz 1658 ausgemalten Raumes im Eckturm der Orangerie.

Im vergangenen Frühjahr entschloß sich Herr Armand von Emst-von Stürler, einen

barock ausgemalten Raum im Obergeschoß des Eckturmes der Orangerie seiner

Schloßbesitzung restaurieren zu lassen. Der Turm dürfte im ersten Viertel des 17. Jhs. errichtet
worden sein. Bis auf ein Fenster, das im Erdgeschoß zugemauert worden war und die

Einsetzung von neuen Fenstern im Obergeschoß in Formen des 18. Jhs., hat sich sein

Aussehen nicht verändert. Das Aquarell von Albrecht Kauw um 1670 im Bernischen

Historischen Museum läßt noch erkennen, daß damals eine offene Halle oder Gartenlaube

links an den Turm anschloß. Sie wurde später zur Orangerie umgebaut (Abbildung).

Der Eckturm mit seinem steilen Walmdach und den zwei Windfahnen weist über
einem massiven Erdgeschoß ein Obergeschoß in Fachwerkkonstruktion auf. Im Erdgeschoß

fanden sich nur noch Spuren dekorativer Malerei, während der Raum im Obergeschoß

vollständig ausgemalt ist. Anläßlich der Restaurierung kam an der Balkenlage über
der bemalten Decke folgende Schrift zum Vorschein: «Hatt hir zu Murri Die Laubben,
mit Samtt Dem Turm inwendig gemaltt anno 1658 Anthoni Schmaltz». Daraus geht

hervor, daß die Gartenlaube auch ausgemalt war. Im Turmzimmer benutzte der Maler
die Ständer und Riegel der Konstruktion zur Gliederung des Raumes, wogegen er die

Streben des Windverbandes kurzerhand übertünchte. Die Balken sind hellgrau gestrichen
und mit dunkelgrauen von schwarzen und weißen Randlinien begrenzten Füllungen, auch

mit Grotesken und Rosetten bemalt, die Felder durch graue Linien eingefaßt, mit
Voluten und gegen die Decke hin mit kupfergrünen Fruchtgirlanden oder Köpfchen in
Rollwerkornamenten verziert (Abbildung). Die Decke setzt sich abwechslungsweise aus je
einem Brett mit dichtem Blatt- und Rankenwerk, eingestreuten Vögeln, Stöcken, Schnek-

ken, Füchsen oder auch Gesichtern in Grau, Schwarz und Weiß auf grünem Grund, und
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je einem Brett mit kleineren lockeren Füllungen und Rosetten auf grauem Grund zusammen

(Abbildung). Trotz der barocken Ornamentik empfindet man in der Gedrängtheit
der Motive mit den eingeflochtenen Tieren noch stark die gotische Tradition der
Flachschnitzfriese. Mit dem begabten Anthoni Schmaltz erweitert sich der Kreis bisher bekannter

bernischer Barockmaler, dem u. a. Albrecht Kauw (Kirche Bätterkinden), Konrad
Heinrich Friedrich (Berner Münster, Kirchen Sigriswil, Ligerz, Roggwil usw.) und Christian

Stuckj (Kirche Trachselwald) angehören. Restaurator Hans A. Fischer, Bern, hat in

Muri einen der ganz wenigen in Bern oder seiner nahen Umgebung noch erhaltenen

profanen Barockraum wieder hergestellt. Dem Schloßherrn sind wir zu besonderem Dank

verpflichtet, hat er doch weder Mühe noch Kosten gescheut, um dieses Turmzimmer sorgsam

restaurieren zu lassen und damit kommenden Generationen weiterzugeben.
Hermann von Fischer
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Muri bei Bern, Schloß. Oben: Detail der Deckenmalereien von Anthoni Schmaltz 1658.

Unten: Fensterpartie aus dem Eckturm vor und nach der Restauration
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